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Zwei Formen einer frühen Störung der Eltern-Kindbeziehung und ihre

Auswirkung auf die Schule

Von Heide Delhsch

Zusammenfassung

Die Arbeit beschreibt die Folgen einei symbiotischen

Beziehungsstorung zwischen Mutter und Kind Es zei

gen sich ein psychosoznler Entwicklungsruckstind spe

zitischer Prägung, typische Spiach und Lernstorungen

und Verhiltensschwiengkeiten Diesem Syndiom wird

die minische Reaktion des Kindesalters als polarei Ge

gensatz gegenübergestellt Anhand von zwei Fallbeispie
len wird versucht die Genese, die Psychodynamik und

die gegensätzlichen Abwehren und Veihaltensweisen

heiauszunbeiten Die Auswirkungen beider Syndrome

im Schulbeieich, die Ubertugungs und Gegenubertia

gungssituation zwischen dem Patienten einerseits und

dem Lehrer und den Mitschülern andereiseits, weiden

milvsiett und therapeutische Ansätze erwogen

Es soll auch hier nicht von aktuellen Konflikten die

Rede sein, die ihre unmittelbaren Nachvvnklingen in der

Schule zeigen, sondern von chronischen Haltungen und

Erziehungseinstellungen dei Eltern, von Störungen der

Eltern Kindbeziehung, die meist in die früheste Kindheit

zurückreichen Da die tägliche Schulzeit des Sechs bis

Fünfzehnjährigen bzw Achtzehnjährigen etwa ein Dnt-

tel des wach erlebten Tages ausmacht, ist es selbstver

standlich, daß sich Veihaltensschwiengkeiten und psy

chische Störungen eines Kindes oder Jugendlichen auch

in der Schule bemerkbar machen Da Lein er und Eizie

her, zumindest in den Augen der Kinder Stellvertietei

dei Eltern darstellen, ist die Ubeitugung eines Kind-El

ternkonfhktes auf die Schulsituation naheliegend

Einleitung

Als schwerste Eolgen fruhkindhchei Beziehungssto

Hingen sind uns psychotische Zustandsbilder, Depressio¬

nen, Suchte Perversionen und Verwahrlosung bekannt

V lele dieser Kindei sind zumindest passager nicht be

schulbar und bedürfen einer individuellen Betreuung in

heilpadagogischen oder kindeipsvchiitnschen Institutio

nen Dem Arzt und Lehrer machen eher die häufigeren,

diagnostischen schwer abgrenzbaren, „leichteren" Ubei-

gangsformen zu schaffen Ich mochte aus den vielen

Möglichkeiten der Fehlentwicklung zwei herausgreifen,
einander gegenüberstellen und die weitreichenden Fol

gen im schulischen Bei eich aufzeigen

l'nv Kinderpsychol Kmeleipsvehiu j4 2S6-263 (19SS) ISSN 00'2 7034
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Übertragung

Gefühle, Wunsche, Erwartungen und Haltungen, die

die etsten Bezugspersonen, also Vater, Mutter und die

Geschwistei betroffen haben, werden unbewußt auf Per¬

sonen dei jetzigen Umwelt gelichtet Auf die Schulsitu

ation bezogen, bedeutet das, daß das Kind unbewußt die

Tendenz hat, sich dem Lehrei gegenüber so zu verhalten,

als w ite üiesei ein Elteinted und den Mitschülern gegen

über so, als hatte es seine Geschwister voi sich Dieses

Phänomen erklart z B
,
daß ein kleiner Bub, dei bei jeder

Gelegenheit von seinem Vatei angebrüllt wnd Angst voi

dem Lehrer entwickelt, bevor ei ihn überhaupt gesehen
hat, und z B ein anderes Kind, mit einer schlechten Posi

tion unter seinen Geschwistern, sich sofort voi den Mit

schulern zu schlitzen versucht, indem es diese denun-
Vandenhoeck & Ruprecht (1985)
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ziert, um sich die Lehrkraft als Veibundete zu sichern Es

wird nun auch vei standlich, wai um es im Lalle des angst

liehen Buben meist völlig wiikungslos bleibt, wenn dei

erstaunte Lehrer dem Kmd versichert „Voi mir brauchst

Du doch keine Angst zu haben Ich tu Dir nichts1" Das

Kind „weiß" es besser und hat es schon häufig anders er¬

lebt

Selbstvei standlich unterliegt auch dei Lehiei vielfalti¬

gen Ubeitragungen, die unter Umstanden viel komplexei
sind als die dei Kinder Seine Schüler kommen ihm unbe¬

wußt wie seine eigenen Kindei vor Fr kann sich als Kind

im Schulei akzeptieren oder ablehnen Ei kann Kollegen
odei auch Schulei wie Geschwister eileben, die in ihm

Neid erwecken, weil sie es seinei Meinung nach bessei

haben als er, und mit denen ei rivalisiert In seinen Vor

gesetzten, alteren Kollegen, aber auch in den Eltern der

Kinder können ihm die eigenen Eltern begegnen, von de¬

nen er, je nach seinei Veigangenheit vorwiegend Anei-

kennung odei Kritik und Tadel zu eiwaiten hat Ja sogar

das Verhalten dei Schüler kann fiuhe Kränkungen det

Kindheit reaktivieren Wir sehen also, daß auch die

Kommunikation in dei Schule von einem komplizierten

Zusammenspiel wechselseitigei Übertragungen geprägt

ist Je nach der Voierfahrung weiden unseie auf die Um¬

welt gerichteten Ei wai tungen vorwiegend angstlich, miß¬

trauisch, aggiessiv oder freundlich sein Damit tragen wir

aber bereits wesentlich zur Gestaltung des Beziehungs¬
klimas bei, denn ein entgegenkommendes, fieundhches

Vei halten dampft Angst und Aggressionen beim Gegen¬
über und foi dei t wiederum freundliche Antworten und

eine angenehme Atmosphäre Die Ureifahrung, fiuh er-

nchtete notwendige Abwehten, die Entwicklung einei

bestimmten Peisonhchkeitsstruktui und die Selbstgestal-

tung des Lebens hangen hier schicksalhaft zusammen

Ich mochte aus den vielen Möglichkeiten der Fehlent¬

wicklungen zwei herausgreifen, einander gegenüberstel¬
len und ihre schwerwiegenden und weitieichendeii Tol-

gen im schulischen Bei eich aufzeigen

Auswirkungen einer symbiotischen Beziehungsstorung
zwischen Mutter und Kind

Mit Symbiose meint M Mahler, (1980) jene Art der

Nahe zwischen Mutter und Kind, bei der jeder den ande¬

ren als Teil des Selbst, als Ted des eigenen Korpeis er¬

lebt In diesem Zustand det Verschmelzung mit der Mut¬

ter befindet sich normalerweise der Säugling zwischen

dem 2 und 5 Lebensmonat Eine ubei die physiologische

Zeitspanne hinaus bestehenbleibende umfassende Sym¬
biose zwischen Muttei und Kind fuhit zu psychotischen
Ei scheinungen, wie sie M Mahler (1979) beschrieben hat

Buxbaum (1966) sieht in einer teilweisen Symbiose die

Ursache tur lunktionsstoiungen des Kindes, die auf um-

grenzte Gebrete beschrankt sind Dazu gehören z B eine

unzuieichende Spiachentwicklung oder umfassende

Lernstoiung als Ausdiuck der gestoiten Ichfunktionen

Eine sinnvolle Eiziehung zielt darauf ab, das Kind zu

befähigen, seine Triebe zu behen sehen, bzw ihre Befne-

digung in sozial akzeptable Bahnen zu lenken, sieh

schnttvveisc von den Lltein zu losen und seine Iebtns

aufgaben selbständig zu bewältigen In einer sv mbioti

sehen Beziehung hingegen wnd unter allen Umstanden

alles vermieden und verhindert, was zu loslosung oder

riennung füllten konnte 1 ine derattige, teilweise ehe

persönlichen Gienzen zwischen Muttei und Kmd uber

schienende und auflösende Beziehung behindert cht

Reahtatsanpassnng, das Leinen, die Selbständigkeit, |a

ubeihaupt die individuelle Entfaltung des Kindes

Symbiotische Muttei weisen ubeivviegend eine nai/iß

tisch-depressive Chaiakteistiuktui aut Sie sind oknev

phile Persönlichkeiten nach Bahnt (1959) Die Vater, die

das Kind aus der symbiotischen Umklammerung heraus

fuhren konnten, sind so wie alle andeien Bezugspetso

nen, mit denen die Mutttt-Kind Dyade in Berührung

kommt, als Gegenpol zu schwach Das Kind, meist das

letzte und jüngste odei ein Einzelkind, wnd zum cmzi

gen Lebensinhalt dei Muttei Da die Muttei nur in dei

völligen Abhängigkeit des Kindes ihre Bestätigung findet

und sie diese Bedingung nie reichlicher erfüllt findet, als

wahrend der Saughngszeit, wird sie versuchen, diese ubei

die physiologische Zeitspanne hinaus zu vei langern, um

sich das Kind als hilfsbedürftiges Babv, odei zumindest

als abhangiges Kleinkind, zu erhalten Das Kind wie

derum paßt sich dieser Tendenz dei Muttti an und

kommt ihi unbewußt seinei seits entgegen, foi dei t sie so

gar Diesen Eindiuck gewinnen wir schon beim Anblick

diesei Kinder, die mit ihien molligen, undifferenzierten,

kleinkindhaften Gesichtern und Gestalten, bei normaler

oder sogar überdurchschnittlichst Gioße, bis weit in die

Latenzphase und Prapubertat wie Riesenbabys wiiken

Es mangelt an dei fur die Entwicklung notwendigen Eru

sti ation, und das Kind ei halt zu wenige Anieize zui Indi

viduation Brust, Elasche und Brei werden bis zu einei

Zeit gegeben, zu dei ein Kind normaler weise bereits

durch das Kauen fester Sjieisen seine Spiachmuskeln fur

das Sprechen voibereitet und sich beißend zur Wehi set¬

zen kann Übermäßige Befriedigungen rufen, genauso

wie schwere Fiustrationen, iegtessive Phantasien von

Verschmelzungen zwischen Selbst und Liebesobjekt hei-

voi (Jacobson, 1973), behindern das Kind bei dei LIeistel

hing festei Gienzen zwischen den Objekten und dem

Selbst und können von dabei die Ich und LJbench-Lnt-

wicklung sowie den Individuationsprozeß stören Das

ubei reiche oiale Angebot, die schlaraffenlandaitige Ver¬

wöhnung im 1 Lebensjahi, spiegelt sich spatei aber auch

in einei schrankenlosen Anspiuchshaltung allem und ]e

dem gegenüber
Die paradiesische Phase, die dieses Muttei Kind-Paar

ohnehin bis weit ins 2 Lebensjahi zu verlängern trachtet,

endet jah mit dem Sprechen- und Gehenlernen des Kin

des Die ersten Schutte von der Muttei weg, das jubelnde

kindliche Erkunden dei Umwelt, losen bei diesei Mutter

Angst und Wut aus Ihi wnd bewußt, daß sich das Kind

in seinei Lntvvicklung von ihi entfeint Die Vngst, es zu

veiheren, treibt sie dazu, jeden seinei Schutte ängstlich

zu überwachen, einzuengen und selbständiges Wagen

und Piobieien zu verhindern oder als gefährlich hinzu-

Vandenhoeck & Ruprecht (1985)
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stellen Im Vei gleich mit Altersgenossen wird dieses

Kmd in dei Schule als ungeschickt und ungeübt auffallen

und passiv auf Hilfe warten, da es ja dai an gewohnt
wnd, daß ihm die Muttei jedes Steinchen aus dem Weg

laiimt Bezeichnendeivveise bleibt das Kmd in allen jenen

leitigkeiten zuiuck, deren Eivverb mit der Muttei zu¬

sammenhangt oder behalt zumindest kleinkindhafte Son-

derhchkeiten bis ins Eiwachsenenalter bei Das Kind be¬

nutzt nur den Löffel, statt mit Messei und Gabel zu es¬

sen, leint sehi spat, sich alleine an- und auszuziehen,

knopfein und Schleife binden Die Toilettengewohnhei-
ten bleiben lange von der Mithilfe det Muttei abhangig
Wird ein Kind dai an gehindert, seinen Fähigkeiten

entsprechende Entwicklungsschritte zu vollziehen, ent¬

steht Wut, die sich in unkontrollierten und ungezielten
Ausbrüchen Luft macht Diese überaus heftigen Ausbru¬

che ohnmachtigen Zornes, die sich blind und wahllos auf

die Umgebung entladen, sind für die symbiotische Bezie¬

hung ebenso typisch wie die vollige Hilflosigkeit der

Mutter im Umgang damit Das Kind tobt wegen der er¬

drückenden Einengung und Fesselung duich die Mutter

Ls tobt abei auch, wenn es nun plötzlich, völlig unerwai-

tet und in jeder Hinsicht unvorbeieitet, mit neuen Situ

ationen konfrontiert wird, die es auf einmal selbst bewäl¬

tigen soll Die Art der Wutausbruche zeigt aber auch,

daß das Kind wedei sich noch die Situation unter Kon-

tiolle hat Die Vluttei wnd um jeden Preis tiachten, sol¬

che Szenen zu vermeiden und lieber nachgeben, als den

Widerstand des Kindes duichzustehen Aus dei eigenen

Schwierigkeit im Umgang mit der Aggression und aus

Trennungsangst vermeidet sie jeden Konflikt mit dem

Kind und unterbindet seine aggressiven Tendenzen mit

dem Auslosen von Schuldgefühlen Das Kind merkt, daß

es die Mutter in der Hand hat, und nutzt das aus Es

leint aber auch, daß es nicht aggressiv sein darf und wen¬

det m Zukunft die Aggressionen gegen sich selbst Auch

die Sprachentwicklung des Kindes, besonders sein erstes

„Nein", diese so wichtige Manifestation des kindlichen

Willens und des Bekundens einer eigenständigen Identi¬

tät, wird von dei Mutter als personliche Krankung, als

L'ndankbarkeit und als Trennung erlebt Die unbewuß¬

ten Stiategien der Mutter zielen darauf ab, das Kind

dai an zu hindern, sich als selbständige Persönlichkeit zu

eileben Sie glaubt besser zu wissen, was und wie das

Kmd zu denken und zu fühlen hat Jede Abweichung von

der Verstellung der Muttei wird entwertet und bestraft

Das Kind lernt die Paradoxie „Ich bin nur ich selbst,

wenn ich nach dem Bild der Muttei bin Wenn ich aber

so bin, wie ich mich fühle, bin ich nicht ich selbst" ( Willi,

1978) Das Kind wird von der Mutter als Auslaufer des

eigenen Selbst angesehen, was manchmal auch in ihren

spiachhchen Vußerungen zum Ausdruck kommt So be¬

gründet eine an chronischer Bronchitis leidende Muttei

ihien Wunsch, mit dem Kind ans Meer zu fahren, mit

den Worten „Wir bekommen keine Luft'" und entschul¬

digt ein anderes Mal das Fernbleiben von der Theiapie
mit dem Satz „Wir haben Blasenentzundung gehabt

"

Das Kind wnd einfach dem eivv eiterten Selbst der Mut¬

tei subsummieit odei immer nur auf die Mutter bezogen

dai gestellt „Da ist ei mir nicht in die Schule gegangen,

und da macht er mu nicht die Aufgaben
"

Die Kommuni¬

kation ist bei diesem Paai überhaupt auffällig Sie verste¬

hen sich averbal ubei zahllose Signale, und den dnekten

Korperkontakt, der von beiden zaithch gesucht wnd Da

die Muttei jede Geste, jeden Wink versteht und jeden
Wunsch ei füllt, hat das Kind es lange gar nicht notig,

spiechen zu leinen Die oft nur biuchstuckhafte „Ge-

heimspiache" zwischen Mutter und Kind, die nur sie

beide vei stehen und die die übrige Welt ausschließt, er¬

füllt oft die Mutter sogar mit Stolz Selten findet sie den

Weg zum Heilpadagogen und Logopäden, um sich we¬

gen des Kindes beraten und dieses behandeln zu lassen

Das Kind ist zum Schuleintritt in keiner Weise dai auf

vorbereitet und weist einen ei heblichen Entwicklungs-
luckstand auf Der Schulbeginn ist womöglich auch die

erste Trennung, mit der beide nicht umgehen können

Durch die Abschirmung durch die Muttei fehlt die Er¬

fahrung im zwischenmenschlichen Kontakt, und das

Kind kann sich wedei auf den Lehrer noch auf die ande¬

ren Kindei einstellen und fühlt sich, auch von einer sich

noch so bemuhenden Lehikiaft, nicht ausreichend ver¬

standen Eistmahg werden nun mit Nachdruck Forde

Hingen gestellt und Feistungen ei wartet, die diese Kinder

in den seltensten Fallen erbringen können Die eigenen

Gioßenvorstellungen, die auch in dei kritiklosen Bewun-

deiung durch die Mutter Nahrung fanden, stehen im

krassen Kontrast zur Leistung Diese Gioßenvoistellun-

gen verhindern aber auch ein systematisches Aufnehmen,

Lernen und Üben Die Kinder ei tragen es nicht, daß je¬

mand etwas besser weiß was sie nicht sofort können Die

Zornausbiuche angesichts des Veisagens, die narzißti¬

sche Krankbarkeit und das regiessive Verhalten mit Wei¬

nen, Daumenlutschen und Schmollen machen sie zu Au¬

ßenseitern in der Klassengemeinschaft Durch kompen¬
satorisches patzig-angeberisches Verhalten ziehen sie die

Aggressionen dei Mitschüler auf sich Dabei ist ihnen

ihre oft pummelige Gestalt und ihre aggressionsfeindh-
che Erziehung im Wege Sie können sich nicht ihrer

Haut wehren und schreien hebet jämmerlich nach dei

Muttei oder Lehret in Diese Kinder sind in ihren sprach¬
lichen Eahigkeiten gegenüber Gleichaltrigen weit zurück

Es scheint sich dabei neben einem allgemeinen auch um

einen spezifischen Spiachentwicklungsruckstand zu han¬

deln Sie verfugen nur uber einen geringen Woitschatz

und drucken sich undifferenziert und häufig dysgram-
matisch aus Bei Substantiven mit mehreien Bedeutungen
ist dem Kind nur eine, die konkieteste, die bildhafteste,

geläufig, die sich oft nicht mit der Umgebung deckt Em

ubei ti agener Sinngehalt wnd nicht verstanden Eeinere

Nuancierungen der Begnffe durch Vor oder Endsilben

weiden nicht odei falsch benutzt, fallweise Begriffe wie

im Tiaum durch ihr Gegenteil ausgedruckt odei ein

Wort wnd fui mehrere Bedeutungen herangezogen Eliei

lassen sich pnmaiprozeßhafte Elemente im sprachlichen
Ausdruck feststellen Die Kinder haben Schwiengkeiten,
Einzahl und Mehrzahl nchtig zu wählen, und machen

Fehler in dei Vei Wendung der peisonhchen und besitz¬

anzeigenden Fürwörter Manche Worte sind assoziativ

Vandenhoeck & Ruprecht (1985)
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mit unublichen oder falschen Bedeutungen fix gekoppelt.

Häufig wird die Verwendung der Artikel, und damit die

Geschlechtszuordnung der Substantiva als schwierig

empfunden. Hier werden Kenntnisse von diesen Kindern

verlangt, die ihnen unfaßbar sind. In der symbiotischen

Beziehung gibt es kein „mein" und „dem", sondern nur

„uns" und „wir". Auch die Unterscheidung zwischen

mannlich und weiblich existiert nicht, und schon gar

nicht die spannungsgeladene Triade zwischen mannlich,

weiblich und sachlich. Für das Kind besteht nur der Un¬

terschied zwischen einer phantasierten Einheit mit der

Mutter einerseits und der gefurchteten Erfahrung des Al¬

leinseins andererseits. Die Unterschiede zwischen den

Geschlechtern spielen fur diese Kinder noch keine Rolle,

auch wenn sie sie anatomisch wahrnehmen. Die Kinder

sind in der praodipalen Periode ihrer psychosexuellen

Entwicklung stehengeblieben und haben in der Ge¬

schlechtszuordnung der Worte die größten Schwierigkei¬
ten, solange es ihnen noch nicht klar ist, wo sie sich selbst

einordnen sollen, da die eigene mannliche oder weibliche

Identität noch nicht erfahrbar wurde.

Beim Rechtschreiben und Lesen treten typischerweise
massive Schwierigkeiten auf, da auf einmal vom Kind

akustisch und visuell selektive Trennungen und Differen¬

zierungen von Buchstaben und Worten verlangt werden.

Eine extreme Auswirkung der symbiotischen Sprachstö¬

rung zeigen jene Kinder, die überhaupt nicht in der Lage

sind, Satze und Satzteile durch Interpunktionen zu tren¬

nen und Worte aneinanderzuhangen.
Es handelt sich bei diesen massiven sprachlichen Auf¬

fälligkeiten keineswegs um Schwierigkeiten schwachsin¬

niger Patienten, sondern um Störungen normal begabter

Kinder, die bei entsprechender therapeutischer Hilfe er¬

staunlich aufholen und z.B. in Mathematik altersentspre-
chende Leistungen erbringen. Freilich kann das Trennen

und Teilen auch hier zum Problem werden.

Die äußerst geringe Belastbarkeit und Frustrations¬

toleranz behindern das schulische Arbeiten. Sitzt die

Mutter bei den Hausaufgaben nicht dabei, gibt das Kind

schnell auf, spielt herum, tröstet sich mit Essen oder ex¬

zessivem Masturbieren, wobei in beiden Fallen Ansätze

zu Suchtverhalten als Kompensation und Abwehr der

narzißtisch krankenden Realität zu finden sind. Zu dem

stellt sich die Mutter vor ihr Kind wie eine Löwin vor ihr

Junges, verteidigt es völlig unkritisch und meint, es vor

den schulischen Anforderungen schlitzen zu müssen. Die

Einsichtslosigkeit der Mutter hinsichtlich des Versagens
und der weiteren Folgen für das Kind kann zuweilen bi¬

zarre Formen annehmen. Im ungunstigen Fall gelingt es

einer solchen Mutter ihr Kind in eine Pseudodebilität

hineinzumanövrieren. Durch Gleichgültigkeit hinsicht¬

lich der Leistung und durch Tolerieren von Schulver-

saumnissen wird so eine weitere Ausbildung verhindert.

Damit ist das Zuhausebleiben besiegelt, da das „arme"

Kind ja nirgends mehr eine Anstellung findet.

In positiver gelagerten Fallen regt sich bei intelligente¬
ren ausreichend Ich-starken Kindern zunehmend der Wi¬

derstand gegen die Einengung durch die Mutter. Unter

dem Triebdruck der Pubertät sind hemmungslose Zor¬

nesausbruche zu befurchten. Sie sind auch als Abwehr m-

zestoser Wunsche zu verstehen, die durch die allzu große
Nahe in dieser Beziehung bedingt sind. Überwiegt die

Aggressionshemmung, bleibt dem Jugendlichen nur der

Weg in die Autoaggression

Fallbeispiel

Christian ist I inzelkind Die Mutter, bei dei Geburt bereits

40 Jahre alt und wesentlich alter als du I bemann, hollte duich

das Kind die scheiternde I he zu ietten Dei A ater verließ ehe

Familie trotzdem, als das Kind 2 Monate alt war Die 1 ntvvick-

lung Christians verlief verzogeit Das dicke, passive Baby und

Kleinkind wurde von dei Mutter und det Großmutter mütterli¬

cherseits umsoigt. Dei Kindergaitenbesuch scheitelte sein bald,

da sich Christian heftig dagegen wehrte, cloit keine Ausdauer

zeigte und sich voi den andeien Kindern zuiuckzog Mit 8 Jah¬
ien winde der Bub in der Heilpadagogischen Abteilung vorge¬

stellt, da er trotz überdurchschnittlicher Intelligenz (IQ 126 Bi-

net-Kramer) schulisch nicht zurechtkam It eitiug keinerlei

Zwang, konnte nicht langete Zeit stillsitzen, nicht warten und

biach bei der geringsten Enttäuschung in 1 ranen aus odei tobte

Lr arbeitete in der Klasse nui mit, wenn der I ehrer neben ihm

stand. Nach 10 Uhr vormittags wai er duich nichts mein zu mo¬

tivieren. Daheim saß die Muttei stundenlang täglich bei den

Aufgaben dabei Der Bub trödelte, arbeitete ungenau und ober¬

flächlich Die Mutter packte ihm täglich che Schultasche und er¬

ledigte fallweise fur ihn die -Aufgaben Die Stimmung des Buben

schwankte in jähem Wechsel zwischen großspuriger Selbstüber¬

schätzung und einem naiven unbegründeten Optimismus einer¬

seits und totalei Hilflosigkeit andererseits Aut geringste An¬

lasse hin gipfelte die Verzweiflung in Selstmorddiohungen.
Chnstians Nachlässigkeit bei seiner Bekleidung, im Umgang

mit seinen Schulsachen und in der Bewältigung seiner Pflichten

war deutlich an die Mutter adressiert und entspiach auch ihrem

Bedutfnis, ihn zu umsoigen Der völlig unselbständige Bub ei-

w.aitete nun auch von dei Lehrerin, daß sie ihm die ganze 7eit

zur Verfügung stehe Mit appellativem und hilflosem Verhalten

versuchte er, sie in die Rolle dei Muttei zu drangen, von dei ei

schrankenlose Anerkennung gewohnt wai

Gerade Lehrer, die sich sehr persönlich ihrer Schüler

annehmen, laufen Gefahr, zur Ersatzmutter zu werden.

Lehrer mit depressiver Personhchkeitsstruktur neigen be¬

sonders dazu, auf Signale der Hilfsbedurftigkeit und Ap¬

pelle zur Bemutterung zu reagieren. Hier liegt die Ge¬

fahr einer Beziehungsfalle, in die ein Lehrer gerat, wenn

er nun seinerseits besonders viel unternimmt, um dem

Kind die Schule schmackhaft zu machen und ihm zu viel

und zu Verschiedenartiges anbietet. Dem Kind ergeht es

wie mit dein überfüllten Teller der Mutter. Es lernt nicht

selbst zuzupacken, um sich den Stoff zu erarbeiten.

Die Folge des Uberfuttertwerdens durch den Lehrer

ist eine passive Erwartungshaltung auch in der Schule.

Singer (1973) weist darauf hin, daß dieser Mechanismus

den Schüler vom Lehrer abhangig macht und oft zu einer

zu engen Bindung fuhren kann, mit der negativen Folge
der Unselbständigkeit, die wiederum die Lernfähigkeit
mindert. Laßt sich der Lehrer zu sehr von einem Kind

vereinnahmen, schadet das den Beziehungen zu übrigen
Kindern. Letztlich enttauscht er auch das Kind. Die heil¬

padagogische Arbeit ermöglicht einen mehrfachen thera-
Vandenhoeck & Ruprecht (1985)
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peutischen Ansatz, der uns in solchen Fallen auch erfoi-

deihch scheint

1 Dem in den Teambesprechungen uber die psychodv -

namische Situation des Kindes informierten Lehret

gelingt es, in Kenntnis der Übertragung, diesem sich

anklammernden Kind gegenüber die notwendige Di¬

stanz und fieundhch wohlwollende Objektivität zu

wahren

2 Dei Unterricht geht schweipunktmaßig auf die spezi¬

fischen Schwachen des Kindes ein, holt nach und füllt

Lucken auf Daneben wird jeder Ansatz zur Aktivität,

Initiative und Kreativität gefoidert, wann immet sich

eine Gelegenheit dazu bietet

3 Die psychotherapeutische Behandlung strebt eine

Nachreifung des Kindes an und bahnt die Loslosung
4 In beratenden und therapeutischen Gesprächen wird

vei sucht, der Mutter eigene unterdrückte Bedürfnisse

und Wunsche bewußter zu machen In dem Maß, in

dem sie leint, sich selbst auch etwas zu gönnen, und

neue Interessen gewinnt, veimag sie es auch, ihrem

Kind mehi Fieiraum zu geben und es loszulassen Es

erhalt sonnt von ihr die Erlaubnis, auf eigenen Fußen

zu stehen und sich ohne Schuldgefühlen der Welt zu¬

zuwenden

Die manische Abwehr der Angst

Wahrend das Kind mit seiner symbiotischen Bezie¬

hungsstorung die Losung seiner Probleme in maximaler

Nahe zum Objekt (zur Muttei) sieht und sucht, wählt

eine andere Gruppe ebenfalls fruhgestorter Kinder eine

gegenteilige Verhaltensweise, um sich sicher zu fuhien

Ich nehme Peter zum Beispiel, um diese Losungsstrategie
vorzustellen

Fallbeispiel

Petet wai schon seit dem 1 Lebensjahr ein sehr sensibles, eher

ängstliches und uutierbares Kmd, das auf Gleichförmigkeit des

Tagesablaufes bestand Er neigte dazu, an sich überhöhte An¬

sprüche zu stellen, die er nicht erfüllen konnte, und resignierte

dann schnell Nach dem 8 Lebensjahr traten extreme Verhal

tenssehvviengkeiten zu Hause und in dei Schule auf Die Lehr

krift der 1 und 2 Klasse der Volksschule toleneite seine skur-

ule Eigenart, völlig unpassend zur jeweiligen Situation immer

dann von Fisenbahnen zu spiechen, wenn ihm etwas in det

Klasse unangenehm war Die neue Lehrenn der 3 Klasse gnff
nun mit allei Strenge „bei solchen Faxen" durch Außer dem

I ehierweehsel war für den Buben im Halbjahr vorher noch et¬

was Bedrohliches und Bedruckendes geschehen der geliebte

Gioßvatet, die wichtigste männliche Bezugsperson dieses Kin¬

des, wai gestorben Ein Halbbruder, aus dei 2 The der Mutter

winde geboren und von Peter als gefahrheher Rivale erlebt, mit

dem die Mutter dauernd beschäftigt wai Die Tamihe wai au

ßcidem in eine aride re Gegend übersiedelt, was dem an Ge

wohntem festhaltenden Buben sehr zu schaffen machte Peter

begann, nach einer weinetlrchen Phase und* einigen hilflosen

Wutausbiuchen, ein sehr eigenartiges Verhalten an den Tag zu

legen Er veiweigeite jede I eistung, zerriß seine Hefte, ließ

seine Schultasche in der Schule hegen, machte keine Aufgaben

meht und erklaite, er könne ohnehin schon alles und fiage sich,

wai um ei überhaupt noch in die Schule gehen solle Wurde ihm

etwas angeboten, vorgeschlagen oder angeoidnet, lehnte ei

grundsätzlich ab und machte das Gegenteil Er verhielt sich

frech und provozieiend gegenüber der Lehteiin und anmaßend

zu den Mitschülern, ei teilte hoheitsvoll und arrogant Befehle

und Anordnungen und kummeite sich im übrigen wenig darum,

was dre Lehrerin wollte Er kam zu spat zur Schule und ging

fiuher weg, als gibe es fur ihn keine Regeln und Vorschriften,

als hatte Zeit fur ihn keine Bedeutung Daheim lief ei einfach

von den Autgaben foit und wurde nach stundenlangem Suchen

ngendwo gefunden Er konnte nicht bitten, sondern nahm sieh

einfach von den Mitschülern was er brauchte, in dei Voi Stel¬

lung, es stehe ihm ohnehin zu Ei entwendete Geld aus der

Geldtasche der Eltern, kaufte sich, was ihm gefiel, verschenkte

großzugig und veilor eine Menge Trotz guter Rechenkennt

nisse schien er den Wert des Geldes nicht zu erfassen Er be¬

gann, phantastische Geschichten zu erzählen, in denen er Sieger

und strahlender Held, omnipotenter Techniker und Eifindei

von Eisenbahnen, Knegsmaschinen und außerirdischen Flugob¬

jekten war In dei Schule wurde ei als Lugner angesehen
Winde er auf die Irrealität dieser Phantasien, an denen er hals¬

starrig festhielt, aufmerksam gemacht, leagierte er ungeduldig
und zoinig Petei schlief wenig und wirkte unruhig und getne

ben, sprach viel und wollte alles jetzt und sofort haben Tr dul

dete keinen Aufschub Wurden seine Wunsche nicht erfüllt, ver

heb ei ihnen mit blitzschnellen, ungebiemsten, rücksichtslos ig-

giessiven 'Aktionen Nachdruck So belegte er z B seine Lehre

nn mit den unflatigsten Ausdiucken, nur weil sie sich ihm nicht

sofort zuwendete, und attackierte, ebenfalls auf getingfugigste
Anlasse hin, seine Mutter mit Fausten Die Fltern und die Leh

rer waren bestuizt, wie eiskalt und gefühllos dei Bub ihnen vor¬

kam, wie et anscheinend gewissenlos jeden ausnutzte Es gelang
nicht mehr, zu ihm einen waimen, herzlichen Kontakt aufzu¬

bauen Er eitiug Hotz prahlerischer Auftritte die Giuppe dei

Gleichaltngen recht schlecht und zog sich, wann immei ei

konnte, in den Pausen in einen Winkel zurück, und entvvaif

Raumschiffplane Sowohl seine Großenphantasie als auch diese

Plane waren lecht steieotyp Wenn letztlich Phantasie und Kre¬

ativität von ihm erwartet wurden, verweigerte er mit vielen Ra

tronahsierungen die Mitarbeit oder brachte nur ein karges Ei

gebnis, indem er sich streng an die Realität hielt z B beim freien

Zeichnen und bei Aufsätzen Seine Traume verliefen reahsti

schei als sein Alltag

Lewm (1982) hat auf diese Umkehi der Reahtatskon-

tiolle bei manischen Zustanden hingewiesen und meint,

daß dabei die Wunscheifullung im Alltag agieit wird,

von der der Gesunde träumt Mir fiel auf, daß diese Pa¬

tienten gerade in Situationen, in denen normalerweise re¬

gt essiv der Pnmarpiozeß zugelassen wird, im Traum und

im kreativen Schaffen, extrem abwehren und unterbin¬

den Besondeis kiaß zeigten sich diese Auffälligkeiten
beim Aufsatzschreiben wobei die Phantasie völlig blok-

kiert schien Der sonst hoch begabte Bub wai am Höhe¬

punkt der Störung nicht mehr in der Lage, auch nur meh¬

rere Satze aneinanderzureihen, ohne den Faden zu ver¬

lieren Im Gesprach vei mochte er den assoziativen Ge¬

dankenablauf und die Ideenflucht noch ganz gut mit

Schweigen und Themenwechsel zu kaschieren Die

schwachen Deutschleistungen und das Bemerken seiner

Denkstorung losten wahrscheinlich seine Abwehi gegen

den Schulbesuch aus Er wehrte seine Angst vor der

strengen Lehrerin und vor dem Vei sagen durch Verleug-Vandenhoeck & Ruprecht (1985)
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nung der Realität und Umkehrung ins Gegenteil ab, in

dem ei sich vorstellte, ,Ich kann ja schon alles Ich biau

che nicht mehi zui Schule zu gehen" Aber auch die Ver¬

haltensweisen, die seinen zwanghaften Peisonhchkeits

anteden entsprachen, bi achten ihm Schwiengkeiten m

dei Schule Fi zogeite endlos und entwickelte zahllose

Zweifel, ob dieses odei jenes Woit, ob diese Toi muhe

tung nchtig sei, und zeigte einen ei lieblichen Wider¬

stand, sich schriftlich festzulegen Hatte ei endlich etwas

geschrieben, machte er es gleich wieder ungeschehen, in

dem er es ausiadieite So eispaite ei sich die I rustration,

eventuell etwas I alsches pioduziert zu haben, und reizte

die Lehret in, die auf seine Leistung waitete, mit subtilem

Sadismus

Die Eltern sahen zunächst in der Lehienn die alleinige
Ursache aller Schwretigkeiten und machten ihr Vor

würfe, bis schließlich nach mehreren Wochen doch eine

Eachbeiatung aufgesucht winde und das Kind endlich

behandelt weiden konnte Um zu verstehen, was hiei

voigefallen wai, müssen wu m dei I ebensgeschichte die¬

ses Kindes noch weiter ausholen

Peter kam unerwünscht in einei Eamihe zui Welt, in

der es recht chaotisch zuging Die Mutter hatte 6 Wo

chen nach dei Gebuit wieder zu arbeiten begonnen Die

Gioßmuttei, die das Kind tagsubei betreute, nahm es we

gen der unbeheirechten Aggressionen seines Vaters, eines

Alkoholikers, im Altei von einem Jahi sichei heitshalber

ganz zu sich Diese sehr oidentliche und hyperpiotektive
Frau begann sehr früh und eneigisch mit dem Toilette

training Dei Bub bezahlte den Eifer dei Gioßmuttei, die

ihn mit Vh Jahren schon zui Sauberkeit gebracht hatte,

mit einer Reaktionsbildung gegen seine alter sentspre-

ehende Freude am Schmutzen Vor lauter Ekel und Ab

wehr war ei in Zukunft nicht mehi in dei Lage, Teig
oder Kleister auch nur anzurühren und vei mied alles,

wobei er sich beschmutzen konnte In dei Schule lehnte

er das Malen ab Er entwickelte einen Zwangschaiaktei
und entspiach damit der Art und den Wünschen der

Großmutter Indem er nun in seiner dnekten Umwelt

eine zwanghafte Ordnung aufstellte, vermochte er die

aus dem Chaos des 1 Lebensjahres iesultiei ende Angst ein¬

zudämmen Et tyrannisierte Gioßmutter und Mutter mit

von ihm aufgestellten Regeln, und die beiden Eraueii hiei

ten sich daran, um seine Wutausbiuche zu vei hindern Da

er sich schwer anpassen konnte, losten unverbaute Situ

ationen in dei Schule neue Ängste aus Er bewältigte sie, in

demei sich mit seinem rabiaten Vater identifizieite und nun

semeiseits aggressiv und zerstoiensch auf die Kindei los¬

ging Anna Freud (1936) bezeichnete diese Abwehi form als

die Identifikation mit dem Aggiessor Daei durch sein Ver

halten von den andeien Kindein abgelehnt wuide, zog er

sich in einen Winkel zui tick und spielte Eisenbahn, wie eres

daheim mit dem geliebten Gioßvater zu tun pflegte Kon¬

taktabbruch und Ruckzugstendenzen sind andere typi¬

sche Abwehi Strategien

Das Spiel mit dei Eisenbahn bekam nach dem Tod des

Gioßvateis, als pars pio toto und Ersatz fui den Kontakt

mit ihm, eine symbolische Bedeutung und nahm in seiner

Gedankenwelt immer mein Raum em Das Fnnnerungs-

bild, gekoppelt mit Omnipotcnzphantasicn ein gioßtili

gei Erfindei von fisenbahnen zu sein, diente der Kon

taktabwehi und dei Vermeidung unerwünschter Situatio

nen, in denen er versagen konnte I i vei fugte ubei ein

uberduithschnitthches VV isscn hinsichtlich dei I iscnbih

nen und bluffte damit die I i wachst neu Auch hiei aut

intellektuellem Gebiet, überwog die Angstibwcht m

Eorm von I leicht nach vorne und Identifikation mit dem

Aggressor I r bombardierte die Lehienn mit extiemen

Spezialtiagen übet das Bahnwesen, bevoi diese ihn den

Schulstoff fiagen konnte, den ei möglicherweise nicht

wußte Hinter einei Maske herausfordernden Grinsens

und prahlerischem Gehabe vcibaig sich seine \ngst In

der Schule scheiterte dei hochbegabte Bub an dei Dis

ktepanz zwischen dei ihm möglichen I eistung und dem

Ergebnis, das ei von sich eivvartetc Standig sieh seihst

uberfoidernd und unzufrieden mit sieh, ging ei sehhtß

lieh an die Huide gn nicht mein heim, da ci sieh ehe

Latte ohnehin unubeiwindheh hoch gelegt bitte 1 i spe

ziahsieite sich auf die ausgeklügelten Ausieden, um ehe

Leistungssituation und Selhstkonfioiitatioii zu veimei

den, und kaschierte voi den andeien seine Angst mit pit

ziger Abwertung dei gefluchteten Situation

Bis zum 8 Lebensjahr kam das Kind mit seinen Ab

weinen im Rahmen des Zw angschai akters zvvai einge¬

engt, abei doch einigermaßen ingepißt, in seinei Umwelt

zurecht Als sich die Schicksalssehlage so häuften brach

dieses Abwehrniveau untei dem Diuck dei psychischen

Belastung zusammen Nach einet kuizen Phase depiessi

ver Aeistimmung, der Ratlosigkeit und Hilflosigkeit
schützte et sich iegiessiv duich die manische Reaktion

voi der Veizweiflung Zahlieiche Tiennungen und emo

tionale Rückzüge naher Angehongei hatten den Buben

hinsichtlich weiterei Tiennungseilebnisse übeiempfind
lieh gemacht und ihn gelehrt, zwischenmenschlichen Be

Ziehungen zu nnßtiauen und sie zu meiden, um sieh

Sehmetz zu ersparen Im manischen Hochgefühl tieten

leale Bindungen zu den Bezugspeisonen völlig in den

Hinteigrund Der Bub fühlt sich giandios und allmach

tig Er wahnt sich von allen Objekten unabhängig und

autark und erspart sich ehe Tiauei Vorschilften und Ge¬

setze, nicht zu bewältigende Anfoidcrungen und Vnpas

sungsschw lengkeiten, Tod und Fiennung haben schlag

artig ihien Schiecken verloien Die Gemutskalte und Ag

gressivitat des Buben wählend diesei Phase ei klaren sich

durch die legressionsbedmgte Tnebentmischung L'nge
hemmt sadistische Aggressionen behensehen das Bild

Da es sich hier um eine Regression auf eine sehi frühe

Entwicklungsphase (etwa 1 Hälfte des 2 Lebensjahres)

handelt, in dei gewisse Ichfunktionen der abschätzenden

Orientierung noch nicht ernchtet sind, gehen in diesem

Zustand Vorstellungen und Begnffe der Zeit, dei Menge

und dei laumhchen Entfernung wiedei veiloren Dei

Bub kann nicht meht mit Zeit und Geld umgehen und

lauft weit von daheim foit Die manische Abwehr ermog

licht ihm, die eigene Angst und Hilflosigkeit und die

Sehwiche des Ichs zu verleugnen Das sadistische, veifol

gende L'bench wird vom Glanz dei eigenen Selbsthen

lichkeit überstrahlt und entmachtet (Loch, 1977)
Vandenhoeck & Ruprecht (1985)
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Auswirkungen des manischen Verhaltens auf Mitschüler

und Lehrer

Die manische Symptomatik wird, besonders bei einem

eher milden Verlauf, erstaunlich lange weder von den

Angehörigen noch den Lehrern als krankhaft erkannt.

Das Verhalten des Kindes lost zunächst in der Schule

Verwunderung aus. Die durch die Großenideen bedingte

Distanzlosigkeit, Anmaßung und das Sichhinwegsetzen
über alle Schulgepflogenheiten werden irrtumlich von

manchen Kindern als Anzeichen besonderen Mutes und

Beweis der Starke angesehen. Kritiklos und bewundernd

schlagt sich ein Teil der Klasse auf die Seite des Kindes

und versucht, es womöglich noch zu übertrumpfen. Be¬

sonders verwahrloste, psychopathische oder encephalo-

pathtsche Kinder, also die Gruppe der Ich-schwachen in

der Klasse, agieren begeistert und hemmungslos mit und

identifizieren sich mit dem Es des Patienten. Wenn der

Lehrer hier nicht Einhalt gebietet, kommt es im Nu zu

groben disziplinaren Überschreitungen und aggressiven

Handlungen.
Ein paar andere Kinder werden über das ihnen uner¬

klärliche Verhalten erschrecken, sich angesichts der Ex¬

pansion und Unverfrorenheit des Patienten uberrannt

und wehrlos vorkommen und sich furchten. Sie identifi¬

zieren sich unbewußt mit der archaischen Angst des

schwachen Ichs des Patienten. Ein Teil der Klasse wird

schließlich die Rolle des kindlichen Uberichs überneh¬

men und eigene Aggressionswunsche und Lust auf Diszi¬

plinlosigkeit empört in sich unterdrücken, aber umso

vorwurfsvoller und aggressiver Strafe heischend, gegen

das entgleiste Kind vorgehen. Es laßt sich also in so einer

kritischen Situation eine vorübergehende Spaltung der

Klasse beobachten, die den Personlichkeitsanteilen des

pathologischen Kindes entspricht und die ein normales

Arbeiten in der Gruppe verhindert. Diese Gruppenpro¬
zesse im Interesse der Wahrnehmung und Verarbeitung
belastender psychischer Erfahrung sind aus Bahnt- und

Supervisionsgruppen bekannt. H.E.Richter (1963) wies

noch auf einen anderen Gruppenmechanismus hin, der

sich parallel dazu unschwer deutlich machen laßt. Richter

fand heraus, daß jedes Kind unbewußt die Tendenz hat,

sich in seiner Klasse wieder seine Famihenkonstellation

zu errichten.

Mir ist klar, daß ich hier sehr vereinfachte Schemata

aufzeige, wahrend in der Realität sich wahrscheinlich

zahlreiche verschiedene, untereinander auch gegenläu¬

fige Tendenzen überlagern. Was nun im einzelnen Mit¬

schüler durch das Verhalten des Patienten vorwiegend
aktiviert wird und in welche der Gruppen er sich einglie¬
dert hangt von seiner Personhchkeitsstruktur und seiner

Vergangenheit ab. Selbstverständlich bleibt auch der

Lehrer von dem ganzen Geschehen nicht unberührt und

ist unterschiedlichen Gegenubertragungsgefuhlen ausge¬

setzt. Er kann sich bei dem Chaos, das'der Patient in der

Klasse anrichtet, hilflos und ausgeliefert vorkommen. Er

kann wütend werden, die Kinder anschreien und Strafen

austeilen. Vielleicht halt er die Provokation und die auf¬

reizend störenden Aktionen des Schulers lange aus und

laßt sich quälen. Ein anderer Lehrer wird vielleicht ge¬

zielt das ungehorsame, ausufernde, auflehnende Beneh¬

men durch Strenge und Druck einzuengen und in den

Griff zu bekommen trachten. Er ist vielleicht der Mei¬

nung, daß von dem „Kleinkriegen" dieses Kindes seine

Herrschaft uber die Klasse abhangt. Wieder ein anderer

fühlt sich durch die anmaßende und distanzlose Art des

Schulers in seiner Fähigkeit und Kompetenz als Lehrer in

Frage gestellt, entwertet und narzißtisch gekrankt, und

reagiert beleidigt oder mit Spott darauf. Die Personhch¬

keitsstruktur des Lehrers bestimmt, was ihm unter den

vielen Verhaltensschwiengkeiten des Kindes besonders

unerträglich erscheint und welche Möglichkeiten ihm

zur Verfugung stehen, damit umzugehen.

Therapeutischer Ansatz

Eine manische Reaktion stellt fur Elternhaus und

Schule eine kritische Belastung dar. In ausgeprägten Fäl¬

len ist eine stationäre Behandlung in einer Heilpadagogi¬
schen und Kinderpsychiatrischen Abteilung nicht zu um¬

gehen. In der akuten Phase ist das Kind nicht schulfähig.
Die psychomotorische Unruhe und Getriebenheit des

Kindes sowie die Schlafstörungen erzwingen fallweise

den Einsatz von Medikamenten (Neuroleptika), bevor

ein psychotherapeutischer Zugang möglich wird. Bei ei¬

ner vorrangig gewahrenden und Ich-stutzenden Haltung
muß selbstverständlich auch in der heilpadagogischen
und psychotherapeutischen Arbeit ein sich und andere

gefährdendes Agieren des Kindes unterbunden und

durch klar definierte Grenzen Halt und Struktur vermit¬

telt werden.

Im Schulbereich werden zunächst die Anforderungen
auf ein Minimum reduziert, um dem Kind Erfolgserleb¬
nisse, Anerkennung, ja Bewunderung zu ermöglichen.
Ganz langsam folgt mit der Zunahme der Sicherheit des

Kindes ein vorsichtiges und verstehendes Ansprechen sei¬

ner Verlustangste und der Scham vor einem Versagen.

Der Schüler lernt sich zu akzeptieren und gleichzeitig
eine Beziehung zu sich selbst wie auch zu anderen herzu¬

stellen und auszubauen.

Schluß

Die Wahl dieser beiden Syndrome fur diese Arbeit hat

fur mich mehrere Grunde. Es reizte mich, die Polarität

der Verhaltensweisen und der Abwehr darzustellen und

herauszuarbeiten. Es ging mir auch darum aufzuzeigen,
daß bestimmte Verhaltensweisen in der Gegenwart, z.B.

Auffälligkeiten in der Schule, eine Geschichte haben und

nur verstehbar werden, wenn wir uns die Muhe machen,

die Zusammenhange bis zur Entstehung zu betrachten.

Das Verständnis kausaler Verkettungen zwischen der Le¬

bensgeschichte und dem Symptom des Kindes ermöglicht
uns eine andere, eine heilpadagogische Einstellung dem

Schuler gegenüber.
Vandenhoeck & Ruprecht (1985)
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Summary

Two Forms ofEarly Intetference in Paient-Child-Relations-

hip and Then Consequences on the School Age Level

The article is concerned with the consequences of sym¬

biotic interference in the mother-clnld-relationship. A

specific retardation in psychosocial development, typical

speech and learning deficits, and behavioral disorders

have been observed The infantile manic reaction is

shown to be in direct Opposition to this Syndrome. An at¬

tempt is made to lllustrate the origins, the psychodyna¬
mics, and the antagonistic defences and behaviours of

these Syndromes with the aid of two case histones. The

consequences of both Syndromes for behaviour and Per¬

formance in school, the situations of transference and

counter-transference between the patient on the one

hand and teachers and classmates on the other, are ana¬

lyzed. Therapeutic approaches are discussed
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Integrative Eltern-Kind-Therapie

Ein Modell zur Behandlung des Erziehungsprozesses

Von Panagiotis Panagiotopoulos

Zusammenfassung 1 Einführung

Was ist „Erziehungsberatung", was ist ihr Gegenstand
und in welchem Rahmen laßt er sich behandeln? Diese

Fragen sollen im Hinblick auf ihre Bedeutung für das

therapeutische Handeln in der Erziehungsberatungsstelle
und das vorhandene Modell der Integrativen Eltern-

Kind-Therapie (IEKT) untersucht werden. Dies fuhrt

letztlich zu der Feststellung, daß die Erziehungsberatung
ihre Bedeutung pnmar durch die Behandlung des Erzie¬

hungsprozesses erfahrt. Erziehungsberatung ist ein the¬

rapeutisches Angebot an das Kind und seine Eltern, das

mehr als eine Psychotherapie des Kindes und/oder eine

Beratung bzw. Theapie der Eltern bedeutet.

Die Erziehungsberatung ereignet sich in der therapeu¬
tischen Beziehung zum Kind und seinen Eltern; sie

schließt die Bereitstellung und den Einsatz von geeigne¬
ten therapeutischen Mitteln und Methoden in einem fur

die Veränderung des Erziehungsprozesses gunstigen
Rahmen ein.

Die IEKT will Behandlungsrahmen und -methode ei¬

ner in diesem Sinne verstandenen Erziehungsberatung
sein. Sie schafft Bedingungen fur die Gestaltung der Be¬

handlung und die Anwendung von therapeutischen Ver¬

fahren mit teilweise neuen Funktionen.

Therapeutisches Vorgehen in der Erziehungsberatung
ist heute zur Tradition geworden, und die Tätigkeit des

Erziehungsberaters ist weitgehend nach therapeutischen
Grundsätzen ausgerichtet. Diese Entwicklung bedarf ei¬

gentlich gar keiner Rechtfertigung, denn -

so konnte

man behaupten -

sie hegt in der Natur der Sache. Die

therapeutischen Ansätze der Erziehungsberatung, die un¬

terschiedlichen Arbeitsweisen von Beratungsstellen, oii-

entieren sich an den psychotherapeutischen Schulen und

ihren jeweiligen Verfahren; in gewissem Sinne verstehen

sie sich als eine weitere Anwendung derselben in einem

neuen Tätigkeitsfeld (Bommcrt 6 Plessen, 1978; Holzet,

1981). Manche Erziehungsberater stehen dieser Konzi-

pierung therapeutischen Handelns in der Erziehungsbe¬

ratungsstelle allerdings auch skeptisch gegenüber, da sie

darin ein Hindernis fur die Erfüllung ihrer Aufgabe se¬

hen. Auf jeden Fall wirft das psychotherapeutische Han¬

deln in der Erziehungsberatungsstelle Fragen auf, die oft

genannt wurden (z.B. Bommcrt & Plessen, 1978; Bleuet,

1979; Holze/, 1981), aber wenig Niederschlag in wissen¬

schaftlichen Publikationen über die Erziehungsberatung

gefunden haben. Mit der bloßen Einführung neuer the¬

rapeutischer Verfahren aus der Psychotherapie ist es des-
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